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die Höllentalbahn
%

b'n wahren 1884/87 erbaute Höllentalbahn , die eines der
^ H,-„^ iler des Schwarzwaldes durchzieht, das wegen, !ei-

■ "" chen Reize sehr stark besucht wird , ist teilweise als
Und

iin n
" Teil “l* Zahnstangenbahn angelegt . Sie

^ große Eneisgebiet , das di« Hauptmasse des süd-
~Il)es 6iIbet in ^ iner ganzen Breite von Freiburg

^ ^ di.
'

,? ^ ro - Der untere Teil von Freiburg bis Himmel-
vesch" Strecke von Hinterzarten bis Neustadt tragen den
i C% ».«Önlicher Talbabnen, die der Ausführung keine nen-

ei», .̂
"' ibrigkeiten entgegensetzten. Die Reibungs -

rtogs ^ ^ " 'chen Söllental von Himmelreich bis Hirschsvrung
lsj,

'Ne rechte Gebirgsbahn , bei der bedeutende Bauten
r ' m ' e Tunnel , hohe Stütz- und Futtermauern ,'w.^ Hensvrengarbeiten und sonstige Bauwerke aller Art .

H
"Strecke von Hirschsvrung bis Hinterzarten bildet
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" hauptsächlichsten Teil der Gebirgsbahn . Sie ent-

Aer«" ^ „.
" 'endsten Bauten , wie den mächtigen Ravennaviadukt

Tunnel .
.̂ 'Nt von Freiburg bis zu ihrem höchsten Punkte
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w
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N
,
.tn ganzen 625 .43 Meter auf einer Länge von 25.533

Die gesamte Höbe , die mittels Zabnradbetriebs er-
^ beträgt 326 Meter .

« trecke Himmelreich—Sinterzarten wurden 7 Tunnel
Meter Länge erforderlich, die sämtlich einge-
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«t £nc>; - er größtmöglichste Sicherheit gegen die Ee-
lslĵ

°bbröckelung des Gesteins bieten . Der natürliche Fel -
i

UUjr
®iets ) konnte nicht als Widerlager benützt werden,

", ^ .. vielmehr überall aufgemauert werden. Die I5t<
8ait

Bt *e dem Eebirgsdruck 0.35 — 0 .75 Meter .
^ Kilometer langen Bahn mußten 41 Brücken ,

l tz^?Mahrten , Durchlässe und Durchgänge erbaut werden.
ist die bemerkenswerteste der Talübergang über

^ Wucht bei Höllsteig. Er ist 144 Meter lang und 37
ptô ! eBt in der Zahnstangenstrecke und in einer Steigung

Un^ beschreibt gleichzeitig einen Bogen von 240 Me-
I^isnu

' ^ nr das untere Widerlager und 14 .75 Meter der” 18 liegen in der Geraden . Der Talübergang hat 4
l j

®»« ie 36 Meter . Die Stützweite der eisernen Träger
feit

' "-1' Die Widerlager und Pfeiler , teils auf Felsen,
ien v Einigem Boden gegründet , sind aus lagerhaften
<hlj k

^ "fiiserquader aus Granit und die an die Wider -
u

e°eibett Stützmauern aus Gneis zyklopenartig herge-
.. °us frei aufliegenden Parallelträgern bestehende

°Ur» " ^en Widerlagern durch Konsole und auf den
*O0en - Führungsständer gegen Seitenschwankungen

lHjjJ* Brücke wird durch einen zur Zeit im Bau besind-
^

"ten Talübergang ersetzt, der das Tal des Ravenna -

. bne der alten Babnachse in gerader Linienführung
^? ien Oeffnungen von je 20 Meter Spannweite über-

t .sgi^ neue Linienführung batte die teilweise Beseitigung
%

*6S Talübergangs liegenden Ravennatunnels zur
*ea r

Don ursprünglicher Länge von 85 Meter nur
e,

«alten bleiben . Um die unteren 38 Meter der Tunnel -
i s. tleberlagerung beseitigen zu können, mußte zuvor
! l>rüber dem Tunnel liegende Höllentalstrabe um

b<n
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.Ben ®era verschoben werden.
^ in -

^0 eisernen Brücken mit mehr als 10 Meter Svann »
**>üh

ttcr "v^uführen : die Brücke über den Krummbach mit
;

1 den Rotbach mit 22. Meter , über den Engsbach mit
Ueberbrückung der Landstraße Freiburg —Neustadt

U, ?? mit 21 Meter , die Brücke im Finsterrank mit 20.7
M Eutachbrücke mit 18.6 Meter Spannweite . Samt »
' tbel .. Fachwerkbrücken aus Schweibeisen. Die Wider -
W / irößtenteils aus Gneis und Granit ausgeführt .

q
*artBe ' b ' e auf eine Länge von 6 .525 Kilometer in

fli* ^
.
eter mit je 30 Zähnen zur Perwendung kam , ist

">en g
^ Riggenbach'

sche peiterstange , die jedoch für den
etwas verstärkt und namentlich eine Aenderung

>e k . ^ i0ung erhielt ; sie besteht aus zwei seitlichen Wan
'e Zähne mit kreiszylindrischen Zapfen ohne Bernie1!etztsind. Eine auf der inneren Seite jedes Wangen -

1l>!
k Längsrivve verhindert jede Drehung der Zähne.
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. ruht auf gußeisernen Stühlen , die auf die eisernen
1^ 1)1

b°r Eleisare ausgeschraubt sind . Di« gröberen
»m O 'Etzen sich mittels angegossener Lappen gegen die

i * nw ^ 'chmellen und übertragen so den Zahnraddruck, der
L^ enn der Zahnstange aufgeniejsste Druckstück von
* «Minen wird , auf die Querschwellen bezw . den Unter -

t - bi«
1J ,

.cm Bau der Höllentalbahn Befürchtungen laut wur -
^ iejw

«isenbahn das wegen seiner Schönheiten berühmte
ve ^ landschaftlichen Reizen beeinträchtigen könnte, so

k m durchaus unbegründet erwiesen. Es steht im
^ sil baß das Höllental durch die interessanten und ab-

i Wh Kunstbauten eher gewonnen bat , und daß sich
'

»itz in einiger Höhe sich hinziehenden Bahnlinie weit
^ «2,« "-lungsvoller präsentiert , als von der in der Tal -
% jji fianbftra&e aus . Die Höllentalbabn mit ihrer
' »n ».Esiadt—Donaueschingen und dem damit hergestellten
b«; T Schwarzwaldbahn Offenburg—Konstanz hat weite

«^ ichwarzwaldes dem allgemeinen Verkehr näher
' t kulturellen und wirtschaftlichen Aufschwung ge-

Unerwähnt darf die vor Jahresfrist fertiggestellte
ein höllentalbabn , die Dreiseenbabn , bleiben , die von
v 1' und das Feldberggebiet mit seiner von Jahr zu

" Fremdenindustrie an das Verkehrsnetz angeschlos-

^ fteutiöe unS Nlpenvereine
'kt '?lUn8 der Arbeiter . Wanderbewegung

IÄ w'iibp^ nt reizt , einmal Vergleiche zu einem der wichtlg-
E.' itrcVit Verbände gleicher Art ,u ziehen. Als Organtsa -

' » n . Schaft für Hochtouristik wurde im Jahre 1895 der
„Die Naturfreunde " in Wien ge-

"ndlage , von der man bei der Entstehung der Be-
^ «. hat auch in den Nachfolgenden Jahren trotz ihrer

starken Ausbreitung im Flachland« immer eine besondere Rolle
gespielt. Sollen Vergleiche gezogen werden, so kann man dabei
weniger die vielen kleinen, landschaftlich bedingten Vereine ' im
ganzen deutschen Gebiet in Betracht ziehen. Die maßgebende geg¬
nerische Organisation war immer schon der D e u t s ch - O e st e r -
reichische Alvenverein . Auch seine ideelle Einstellung
läßt gegnerische Parallelen feststellen . Die Naturfreunde als Teil
der sozialistischen Arbeiterbewegung stehen dem Deutsch-Oesterrei-
chischen Alvenverein als ausgesprochen nationaler — oft sogar
völkischer Organisation gegenüber. Wo demokratische und republi¬
kanische Elemente die Oberhand erhielten , wurden sie manchmal
mit recht bedenklichen Mitteln verdrängt , wie es vor wenigen Jah¬
ren der Sektion Donauland erging.

Betrachtet man die Verhältnisse rein organisatorisch, so ergibt
sich für die Organisation der Arbeiterschaft auf diesem Gebiete ab¬
solut kein ungünstiges Ergebnis . Der Deutsch -Oester-
reichische Alvenverein zählt in Oesterreich nach neuesten Berichten
rund 50 800, in Süddeutschland 72 800, in Norddeutschland 66 900
und in den übrigen Ländern 6800 Mitglieder . Ueberraschen muß
dabei die hohe Zahl der Mitglieder in Norddeutschland. Die Ar¬
beiter -Naturfreunde können demgegenüber folgenoe runde Zah¬
len buchen : Oesterreich 75 000, Süddeutschland 33 800 , Norddeutsch¬
land 25 700 und in den übrigen Ländern 22 500 Mitglieder . Die
Ortsgruppe Wien der Naturfreunde umfaßt rund 49 000 Mitglie¬
der, während die bürgerliche Organisation nur 20 200 aufweisen
kann. Die Lebendigkeit einer Bewegung aber wird immer durch
die Teilnab ' me der Jugend erwiesen. Der Deutsch-Oester -
reichische Alvenverein berichtet nur von 4240 Jugendlichen in sei¬
nen Reihen . Allein die deutsche Naturfreundebewegung zählt schon
weit über 16 000 Jugendliche in ihren Reihen .

Praktische Arbeit zeigen in erster Linie die Heime , die als
Stützpunkte des Wanderns geschaffen wurden . Dem Deutsch-
Oesterreichischen Alvenverein war dabei natürlich jede erdenkliche
Unterstützung von Behörden und besitzenden Schichten von vornher¬
ein gesichert . Die Natursreundebewegung aber konnte alles nur
aus eigener Kraft errichten, von dem , was die Mitglieder sich ab¬
darbten . Das ist außerordentlich bedeutsam. Wenn den 412 Hei¬
men des Deutich -Oesterreichischen Alvenvereins schon jetzt allein
300 der Naturfreunde gegenüberstehen, so zeugt das von
einer gewaltigen Schaffenskraft dieser Arbeiterorganisationen .
Leider liegen allerdings von den 300 Naturfreundeheimen nur 118
im Alpengebiet , denn auch die übrigen Wandergebiete verlangten
für proletarische Wanderer Berücksichtigung im Hüttenbau . Aus
diesem Verhältnis erwächst gegenwärtig noch die Vormachtstellung
des Deutsch -Oesterreichischen Alvenvereins im Alpengebiet selbst .
Werden doch bei den eigentlichen Hochtouren Naturfreunde oft
gezwungen, in den Herbergen der bürgerlichen Organisation Unter¬
schlupf zu suchen. Diese Tatsache spornte natürlich von jeher die
Naturfreunde zu eifriger Arbeit an , um selbst im Alvengebiet ein
vorzügliches Netz von Naturfreundebeimen auszubauen .

Aufgabe der gesamten Arbeiterschaft ist es, dieser Organisation
bei ihrer Arbeit kräftig zur Seite zu stehen . Dann wird , gelöst
von allen bürgerlichen Bindungen , praktische Arbeit im Jnteresie
der Arbeiterklasse sich energisch durchsetzen und zugleich die politi¬
sche Perhetzung und nationalistische Ausnutzung der Macht im Hoch¬
land durch weite Kreise des Deutsch -Oesterreichischen Alvenvereins
verhindern können . Politische und kulturelle Kraft müssen sich zu
einem fruchtbringenden Eesamtwerk vereinen . al .

Oie pflanzenwettauföerAusstellung
„Unsere Heimat"

O Täler weit , o Höhen
Du schöner grüner Wald ,
Du meiner Lust und Wehen
Andächt'ger Aufenthalt .
Da draußen stets betrogen
Saust die geschäft 'ge Welt
Svann noch einmal den Bogen
Um mich , du grünes Zelt .

Anderen Ländern gegenüber besitzt unsere engere Heimat eine
überaus vielgestaltige Flora , von der zwei Gruppen ganz besonders
den Naturfreund interessieren.

Die eine Gruppe umfaßt die Pflanzen , die als Ueberbleibsel
aus der nacheiszeitlichen Wärmeperiode ( 8000 bis 500 vor Ehr .)
in den klimatisch begünstigsten Teilen Badens noch ihr Fortkom¬
men fristen. Das ist der Fall an einigen Stellen des Bodensee-
randes , des Segaues , am Sochrhein, an den westlichen Vorbergen
des Schwarzwaldes , am Kaiserstuhl und bei den Dünen der Ober¬
rheinischen Tiefebene . Als Beispiel dieser wärmebedürftigen Ve¬
getation ist die Pflanzenwelt des Jsteiner Klotzeck angeführt .

Näher vertraut ist der Naturfreund und Wanderer mit der an¬
deren Gruppe , das sind die Relikte aus den Eiszeiten , die sich auf
den Höhen und den kühlen oder wasserreichen Tälern und Schluch¬
ten , sowie den Mooren des Schwarzwaldes bis auf den heutigen
Tag halten konnten. Wenige Moore der Rheinebene weisen auch
noch einiges an eiszeitlichen Pflanzen auf . In der botanischen
Abteilung der Ausstellung im Landesgewerbeamt zieht ein Licht -
turm mit prachtvollen farbigen Lichtbildern die Aufmerksamkeit
der Besucher auf sich . Es sind in der Hauptsache blühende Kräuter ,
die die Höhen und das Waldesdunkel der Schwarzwaldberge
zieren. Auch einige charakteristische Vegetationsbilder erinnern
uns an herzerquickende Stunden , die wir im Garten der Natur , im
Gebirge zu verbringen gewohnt sind . Gibt es etwas beruhigen¬
deres für den aufgeregten und gehetzten Erobstadtmenschen, als sich
an der Reinheit dieser Schwarzwaldvflänzchen und ihrem Farben¬
hauch zu erfreuen , oder sich im Schatten der Wettertannen und
Fichtenwälder hinzustrecken und die würzige Luft frei zu genießen,
oder die schwermütige Stimmung der schwebenden Moore mitzu¬
erleben? Und wenn der Wanderer erst einmal begonnen bat , das
Mosaik der Pflanzendecke zu entziffern , dann merkt er auch bewußt,
welche Schätze unsere heimatlichen Berge enthalten . Das liebe¬
volle Studium mit der Pflanzenwelt ist die beste Erholung in
schweren und sorgenvollen Tagen . Jedes Pflänzchen für sich be¬
trachtet, löst innerliche Freude aus . So wurde denn auch zur Dar¬
stellung unserer reichhaltigen Gebirgsflora ein sauber angelegtes
Herbarium solcher Alpenpflanzen in drei Kästen ausgelegt , die
in der Hauptsache auch im Schwarzwalde und am Bodensee Vor¬
kommen . Im Schwarzwalde sind sie fast alle unter Naturschutz ge¬
stellt, da ihre Ausrottung sonst leider durch unvernünftiges Ent¬
wenden und gewinnsüchtiges Rauben baldigst zu erwarten gewesen
wäre . Blüt ' und Blum ' am Strauch , im Grase sollst du riechen
mit der Nase. Schau nicht mit den Händen an , was man mit den
Augen kann. Für den Naturschutz muß noch viel getan werden,

der Naturfreundeverein , der seit 1890 besteht, hat als einen seiner
Zwecke satzungsgemäß den Natur - und Heimatschutz gepflegt und
stellt in diesem Sinne auch seine Mitglieder der Bergwacht zur
Verfügung .

Aus diesem Grunde ist in der botanischen Abteilung der Aus¬
stellung dem Pflanzenschutz eine besondere Ecke eingeräumt . Es
wird uns auch gezeigt , daß man die Schönheit unserer Schwarz¬
waldflora sehr wohl ohne Abrupfen mitnehmen kann. Einfache
Arbeiter , Kinder von Naturfreunden , haben Stift und Feder er¬
griffen , um das festzuhalten, was ihnen an den einzelnen Pflänz¬
chen, an dem Walde besonders wertvoll erschien . Das gebotene
Bildermaterial ist Handarbeit , ist keine Fabrikware aus den
Farbtöpfen und hat sticht einmal eine Schulung durchgemacht . Und
doch spricht aus ihnen die Liebe zur Natur . Außer den Pflanzen -
feinden unter den Menschen wäre auch die Wanderheuschrecke zu
nennen , deren verderbliche Tätigkeit in Natur und Bild in der¬
selben Abteilung dargestellt ist.

Aus Inseln unü anöeren Plätzen
Von S . I . L e s i a n a

Sonntag nachmittag . Die Straßen sind leer . Die Häuser sind
alle schräg beleuchtet. Museenviertel . Eine Insel mitten in der
großen Stadt . Säulengänge , eine enge Straße mit Bogen ganz
wie in Venedig . Man geht weit weg , um solche Stille zu finden .
Häuserstille. Dunkle, graue , hohe Mauern , edle Friese. Ein ganzes
Stadtviertel nur der Kunst bestimmt. Man denkt noch viel mehr
an die Meister in den grauen Mauern , besonders in dem Jnsel -
bau an der Eracht . Man hört den eigenen Schritt in diesen
Straßen ohne Menschen .

In einer wächst Gras zwischen den Steinen . Auf der Fahr¬
straße, aus den Bürgersteigen . — Hier paßt solch ein Wort garnicht
her. Hier gibts auch ganz vergessene Gärten . Die Straße mit
dem Gras ist eine verlorene Gasse — in Weimar könnte sie liegen,
hinter der Landesbibliotbek . Die steht auch auf einem großen,
meist einsamen Platz . Oder sie könnte eine der kleinen Straßen
sein , die ansteigen, und ringsherum sind Plätze mit den Häusern
alter lebendiger Namen , die sogar auf dem ebenso alten Friedhof
nicht tot sind . Dort schläft nur alles .

Die Straßen sind nicht durchaus tot ; sie bewahren . Manche
aber treiben vorwärts , manche rufen Zukunft . Das Kunstviertel
im neuen Darmstadt bewahrt nichts Altes . Dort steht auch ein
Haus mit einem griechischen Giebel . Aber auf ihm steht geschrie¬
ben : Bilde Künstler , was nie sich im Leben begab!

Ewig und allein , nur aus sich selbst und in alle Zukunft ge¬
richtet, steht dort die Kunst. Aber überall sind es dieselben Men¬
schen , die durch solche Straßen wandern , die die Straßen belau¬
schen , die Steine reden hören , die träumen und wandeln . Meine
Freundin trägt einen schwarzen Schal Sie träumt Gegenwart ,
die in Italien liegt . Ich suche , vergleiche . . . Eine ewige Unruhe
kräuselt meine Gedanken wie Sonnenringe auf dem Boden . Es ist
immer nur ein ganz schmaler Weg der einzelnen Menschen bleibt .
Das kommt , weil sie alle Wege im Blute spüren, weil der vier¬
eckige Platz eine Insel wird . Aber wenn sie hinaus schwimmen ,
dann halten sie die Schlagadern des Meeres . Es muß hinter ihnen
alles fest sein und klar und keine Lücke .

Oas Wunderland Aegypten
Es ist etwas Eigenartiges um dieses Land des heiligen Nils ,

das uns noch nach Jahrtausenden die Kultur alter Völker über¬
liefert und uns mit Staunen über das Können seiner ehemaligen
Bewohner erfüllt . Hat es doch Kunstwerke aufzuweisen, die sich
durchaus mit der modernen Kunst messen können! Deshalb ist es
auch von jeher das Land der Sehnsucht vieler Menschen , das Ziel
so manches Reisenden, Forschers und auch sogar des gewaltsamen
Eroberers gewesen , dieses Land , das als fruchtbare weite Land¬
schaft inmitten zweier Wüftenstriche sich erstreckt oder aber als ein
überschwemmtes Gebiet , dessen Wasserbereich sich bis zu den Wü¬
stenbergen erstreckt, wenn zwischen Mai und September das abes -
sinische Hochland die Wasser seiner Regenfälle zum Meere sendet.

Die unerschöpfliche Lebenskraft des einzigartigen und wunder¬
baren Landes der Pharaonen hat ihre Quelle allein im Nil . Dik
stark versumpfte Nilland , das Jahr für Jahr von den Fluten des
Nils überschwemmt und erst durch den sich ablagernden Schlamm
zu dem so ungeheuer fruchtbaren Lande wurde , forderte von
seinen Bewohnern und Bebauern hohe Geisteskräfte, um wirklich
nutzbar gemacht zu werden für das Leben der Menschen .

Damit man überhaupt Ackerbau treiben konnte, mußte die Be-/
Wässerung geregelt werden durch Kanäle und Dämme . Es kostete
viel Arbeit , diese Bauten zu schaffen und zu erhalten . Von den
Kanälen aus wurde das Wasser durch Schöpfwerke auf die Felder
verteilt .

Zur Ehre ihrer Toten bauten die Aegyvter die seltsamen
Pyramiden , jene ewigen Denkmäler der Landesbeherrscher, die
noch beute Zeugnis ablegen von der Blüte jener Kultur . Damit
die Toten auch nach dem Tode noch fortleben könnten, schützte man
sie vor der Verwesung durch Balsam und Leinenbinden . Diese
Mumien , die sich bis auf den heutigen Tag erhalten haben , wur¬
den in den kostbaren Erabmälern beigesetzt , die man ebenfalls
beute noch bewundern kann.

Die gewaltigste der Pyramiden ist die Cheovs, an der hundert¬
tausend Menschen , darunter viele Kriegsgefangene , 20 Jahre ge¬
arbeitet haben . Als Entstehungszeit für die ältesten Erabmäler
müssen wir das 5. und 6 . Jahrtausend ansetzen . Das älteste, ge¬
nau feststellbare Datum der Weltgeschichte überhaupt ist der
19 . Juli 4241 v. Ebr . An diesem Tage muß nach den neuesten
Berechnungen der ägyptische Kalender bereits existiert haben .

Die Ächtung, die man beute noch vor der ägyptischen Kunst
hat , beweist ihr Einfluß auf die Mode der letzten Jahre . Ueber-
all begegnete man dem Tut -enchamun-Muster eine Folge der letz¬
ten Königsgrab -Ausgrabungen . Der Reisende, der heute das
Wunderland besucht , findet neben den alten Denkmälern ebenso
gewaltige Leistungen moderner Technik : die Staudämme
des Nils , die von den Engländern zu Beginn dieses Jahrhunderts
bei Assuan angelegt wurden und die die Ueberschwemmungen des
Nils , die Quelle aller Fruchtbarkeit , regulieren . So ist ein vor
Jahrtausenden begonnenes Werk, die Regulierung des Nils , in
unserem Jahrhundert weitergeführt worden.

Nus dem Wanderleben
Wiener Raturfreunde -Bewegun«

Rund 50000 Wiener sind Mitglieder des Touristenvereins
„Die Naturfreunde "

. Obgleich damit bereits jeder » 6. Wiener
Naturfreund ist , gewinnt die Bewegung ständig neue An¬
hänger . Die Organisation der Naturfreund « zählt von ihren 810
Unterkunits - und Schutzhütten allein 64 in Oesterreich.

\ t die Ausstellung „Unsere Heimat " im Lanüesgewerbeaml
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